
Gneis-Abbau

Viele PS für harten Stein
Im südlichsten Winkel von Graubünden, an der Grenze zum Tessin, findet man einen besonderen 
Naturstein: den Calanca-Gneis. Hier betreibt das Familienunternehmen Alfredo Polti SA einen  
Steinbruch. Für den Abbau sind schwere Maschinen von Volvo im Einsatz, die scheinbar mühelos  
ihre tonnenschwere Last bewegen.

Von Claudia Bertoldi 

In Arvigo baut das Unternehmen Alfredo Polti SA seit 1959 Gneis ab. Im Steinbruch wird das Material nach der Sprengung sortiert. 

Bil
de

r: R
ob

er
t A

eb
i A

G

  16  baublatt   16  baublatt

PRAXIS



D as Calancatal ist eines der abge- 
legensten Täler der Schweiz. Die 
Ursprünglichkeit der Bergwelt 

bringt vor allem Naturliebhaber und Wan-
derer ins Tal. Kaum einer erwartet, dass im 
kleinen, seit 2015 zur Gemeinde Calanca 
gehörenden Ort Arvigo einer der wichtigs-
ten Arbeitgeber der Gegend seinen Firmen-
sitz hat. 

Arvigo selbst liegt im unteren Teil des 
Calancatals auf einem Schuttkegel. Das 
Dorf wurde im Jahre 1453 erstmals urkund-
lich erwähnt. Weite Teile des Gemeinde-
gebietes sind gebirgig und bewaldet. Nur 
rund 200 des 1700 Hektar grossen Gebie-
tes können landwirtschaftlich genutzt wer-

den, zumeist als Weiden. Im Calancatal 
wird hauptsächlich Vieh- und Alp- und 
Holzwirtschaft betrieben. Der Tourismus 
ist ein weiteres wichtiges Standbein, wel-
ches die wachsende Abwanderung der jun-
gen Bevölkerung verhindern könnte, denn 
ausser den Abbau des Gneises und dessen 
Weiterverarbeitung bietet das Tal kaum 
Arbeitsplätze. Der Calanchiner Gneis wird 

wegen seiner Qualität hoch geschätzt. Das 
seit 1950 bestehende Familienunter- 
nehmen Alfredo Polti SA ist eines der  
wenigen Unternehmen in der Region. Der 
unterhalb der Gemeinde liegende Werk- 
steinbruch und die dazugehörende Weiter-
verarbeitung sind zugleich der grösste 
Arbeitgeber des Tales und einziger Indus-
triebetrieb in Arvigo. 

Moderne Technik am Werk
Bereits beim Betreten des Firmensitzes 
wird klar: Gneis ist ein vielseitiges Mate-
rial, das in sehr unterschiedlichen Be- 
reichen Anwendung findet. Am Eingang 
der Polti SA erhalten die Besucher einen 

ersten Eindruck: Gneis mit unterschiedli-
chen Maserungen ist zu Bodenplatten und 
Wandelementen verarbeitet. Kleine Kunst-
werke aus Gneis befinden sich in einer  
Vitrine: Die Taschenmesser, Vasen oder 
Schlüsselanhänger aus dem Material sind 
regionale Unikate.

Der grosse Steinbruch oberhalb der 
Werkstatt gehört zum Unternehmen. Das 

Von der Abbruchstelle im Calancatal in der Nähe von Arvigo werden die Felsblöcke zunächst in ein 
Zwischenlager transportiert.

 Wir bewegen etwa 60 000 Tonnen Material im 
Blockumschlag pro Jahr. Hohe Effizienz der Maschinen 
ist daher ein wichtiges Kaufkriterium.  

Giovanni Polti , technische Leiter und Verkaufsleiter Giovanni Polti SA , Arvigo, GR
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Gelände wird unter strengen Vorgaben be-
wirtschaftet. Unter anderem verpflichtet 
sich die Polti SA, mit dem Abbau des Gnei-
ses gleichzeitig eine kontinuierliche Rekul-
tivierung durchzuführen. Denn nur mit der 
Pflege der Umwelt kann die natürliche 
Schönheit dieses Tals erhalten bleiben.

Schwere Maschinen sind im Steinbruch 
im Einsatz, um das Material abzutragen. 
Die gelben Karosserien der Volvo-Bagger 
blitzen ab und zu zwischen den grossen 
grauen Steinquadern auf. Sie werden 
ebenso zum Transport und beim Stapeln 
der Steinplatten oder gebundenen Verla-
depaletten auf dem Werkgelände benötigt. 

Ein Volvo EC460B sorgt im Geröll des 
Steinbruchs für Ordnung. Mit Sprengun-
gen wird zunächst das Gestein grob gelöst. 
Danach müssen die Berge von Steinen  
sortiert und gleichzeitig ein befahrbarer 
Weg in den Steinbruch frei gelegt werden. 
Auf diesem unbefestigten Untergrund sind 
Fahrer mit viel Erfahrung gefragt.

Schweres Gerät im Einsatz
Geschulte Mitarbeiter sind nicht nur für 
die Sicherheit im Steinbruch der Firma 
Polti unentbehrlich. Die meisten von ih-
nen sind schon seit 20 Jahren dort tätig.  
So auch Livio, der Fahrer des Volvo-Rad-
laders L350H. Er kennt den Steinbruch wie 
seine Westentasche und ist sozusagen der 
Meister des Block-Umschlags. 

Bereits oben an der Abbaustelle muss 
 er entscheiden, welche Felsblöcke brauch-
bar und welche nicht für die Weiterver- 
arbeitung geeignet sind. Die Schieferung 

Der Fahrer wird mithilfe des Wiegesystems über 

die aktuelle Fracht informiert und vor möglicher 

Überladung gewarnt. 

Livio auf seinem neuen Radlader L350H. Er ist der Umschlag-Meister der Polti SA und mitverantwort-
lich für die Auswahl des geeigneten Materials.

Enorme Blöcke des Gneisgesteins mit einem Gewicht von bis zu 40 Tonnen kann der Volvo-Radlader 
L350H mit der Steinblockgabel transportieren. 

Naturstein hat sogenannte Lager, wo sich die Minerale waagerecht zur Erdoberfläche einlagern und sich damit 
im Stein ausrichten. Steinmetze nutzen diese Lagerung beim Spalten der Steine. 
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Funkelnd und schimmernd
Gneise sind metamorphe Gesteine mit 
Paralleltextur, die mehr als 20 Prozent 
Feldspat enthalten und während der Re-
gionalmetamorphose unter hohen Druck- 
und Temperaturverhältnissen gebildet 
wurden. Der Name Gneis stammt aus 
dem Vokabular der Bergleute des Erzge-
birges. Im 16. Jahrhundert waren die Be-
griffe «gneiste», «ganeist» und «gneisto» 
Ausdruck für funkeln und schimmern, 
was auf den Anteil an Glimmerminera-
lien im Gestein zurückzuführen ist.

Sichtbar wird Gneis zumeist erst, 
wenn darüber liegende Materialschich-
ten erodieren oder ehemals tiefliegende 
Schichten durch Tektonik an die Ober-
fläche gehoben wurden. Gneise sind 
weltweit verbreitet. Sie bilden mit die  
ältesten Gesteinsformationen der Erde, 
treten aber auch in jüngeren Faltenge- 
birgen wie im Alpenhauptkamm der 

Zentralalpen auf. Das Material ist fein- 
bis grobkörnig und verfügt über eine ty-
pische Paralleltextur.

Feldspat und Glimmer bestimmen die 
Farbe, Quarze die Abriebfestigkeit der 
Gneise. Zumeist ist der Stein grau, kann 
aber auch rosa, bräunlich und grünlich 
sein. Das Hauptmerkmal sind sich ab-
wechselnde dunkle und helle Bänder  
mit unterschiedlicher mineralischer 
Zusammensetzung, durchzogen von ei-
nem feinen Schimmer der Glimmer- 
minerale. 

Schichtsilikate, die lagenförmig im 
Gestein auftreten, verleihen dem Gneis 
seine gute Spaltfähigkeit. Gneis verfügt 
über ähnliche technische Eigenschaften 
wie Granit, zeichnet sich allerdings 
durch bessere Biegezugwerte aus. Der 
Stein kann poliert werden und ist sehr 
frostbeständig.  (cb)

des Gneises muss durchgängig sein und 
darf keine Verknöcherungen enthalten, da 
sie den Stein für die Verarbeitung un-
brauchbar machen. Die ausgewählten Ge-
steinsblöcke transportiert Livio zunächst 
in ein Zwischenlager auf halber Höhe  
des Geländes. Dieses dient zum einen der 
regelmässigen Belieferung der Werkstatt 
am Fusse des Steinbruchs, zum anderen 
als Reservevorrat, sollte einmal der Ab-
transport aus höheren Lagen aus unter-
schiedlichen Gründen nicht möglich sein.

Livio liebt seinen Job genauso wie seine 
schweren Helfer. Er ist glücklich über  
den neu angeschafften Volvo L350H. Der 
Radlader ersetzt seine bisherige Maschine, 
einen Volvo L350F, der immerhin stattli-
che 15400 Betriebsstunden im Einsatz war.

Firmenchef Giovanni Polti hat sich  
ganz bewusst für diesen Radlader ent- 
schieden: «Der Volvo L350H verfügt über 
die modernste Motoren-Technologie Stage 
V und entspricht der neusten Abgasnorm. 
Es ist eine sehr saubere Maschine, die zu 
unserem Bestreben für eine saubere Zu-
kunft passt». 

Die Einsatzbedingungen im Steinbruch 
sind hart, dennoch muss der Abbruch kon-
tinuierlich erfolgen. Stillstandzeiten soll-
ten auf ein Minimum beschränkt werden. 
«Wir bewegen etwa 60 000 Tonnen Mate-
rial im Blockumschlag pro Jahr. Hohe  
Effizienz der Maschinen ist daher ein wich-
tiges Kaufkriterium. Um das Ausfallrisiko 
auf ein Minimum zu reduzieren, haben wir 
den L350H zusätzlich mit einem Service-
Vertrag Gold ausgestattet.» 

Giovanni Polti ist seit 40 Jahren Kunde  
der Robert Aebi AG und erneuert seine 
Volvo-Maschinenflotte regelmässig. Dem-
nächst wird ein weiteres Schwergewicht 
den Fuhrpark verstärken: Ein Volvo 
EC480E, der ebenso tatkräftig am Berg ar-
beiten soll.

Immer noch viel Handarbeit
Naturgespalten oder mittels Diamantsäge 
getrennt, poliert, geschliffen oder gebürs-

tet – jeder Block, den Livio zur Weiter- 
verarbeitung bringt, erhält seine besondere 
Bearbeitung. Je nach Produktionsschritt 
und Gewicht liefern verschiedene Rad- 
lader, ein Volvo L150E, ein Volvo L90H, 
ein L90F sowie ein L35B, die Blöcke in  
die jeweilige Werkstatt. 

Sehr viel Handarbeit, Geschick und Er-
fahrung erfordert die Verarbeitung von den 
Mitarbeitern. Sie müssen ihre Steine quasi 
«lesen» können, Linien erkennen und die 

Naturstein mit dem Lager lässt sich mit geringerem Kraftaufwand spalten. Nach wenigen Schlägen 
des Vorschlaghammers auf die gesetzten Nägel zerbricht der Gneisblock zu kleineren Quadern. 

Naturstein hat sogenannte Lager, wo sich die Minerale waagerecht zur Erdoberfläche einlagern und sich damit 
im Stein ausrichten. Steinmetze nutzen diese Lagerung beim Spalten der Steine. 
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Technische Daten Radlader L350H
Statische Kipplast, voll eingelenkt: 34 780 Kilogramm
Fassungsvermögen des Löffels: 6,2 bis 12,7 Kubikmeter
Einsatzgewicht: 50 000 bis 56 000 Kilogramm
Ausbrechkraft: 472,8 Kilonewton
Motor: Volvo D16J

Max. Leistung bei: 1700 Umdrehungen / Minute
– ECE R120, netto: 397 Kilowatt
– ISO 9249, SAE J1349, netto: 394 Kilowatt
Max. Drehmoment bei: 1400 Umdrehungen / Minute
– SAE J1995, brutto: 2550 Newtonmeter
– ISO 9249, SAE J1349, netto: 2532 Newtonmeter

Radlader Volvo L350H

Nägel in den Block richtig und präzise  
setzen. Nach einigen kräftigen Hammer-
schlägen spaltet sich der Block in kleinere 
Teile oder er zerfällt bei kleineren Blöcken 
in einzelne Platten. Die schwere Arbeit  
erscheint dabei kinderleicht.

Jedes Stück ein Unikat
Platten, für die eine glatte Oberfläche vor-
gesehen ist, werden in einer Werkshalle 
mit einer überdimensionierten Kreissäge 
bearbeitet. Sie schneidet aus den massiven 
Blöcken Platten in unterschiedlichen  
Grössen und Stärken – je nach Wunsch des 
Kunden. Jede Platte hat ihre individuelle 
Maserung und ist somit einzigartig. Alle 
sprechen jedoch eine Sprache und erzäh-
len die Geschichte von den Jahrmillionen 
ihrer Entstehung. 

Steinmetze bearbeiten den Gneis auch 
von Hand oder maschinell mit modernen 
Steinbearbeitungsmaschinen. Der Natur-
stein ist schwer, hart und dauerhaft. Seit 
Jahrhunderten wird damit gebaut. Das  
Material wird auch in Rohblöcken, als 
formwilde oder rechteckige Platten so- 
wie als Mauer- und Quadersteine im rohen 
Zustand verkauft. Etwa Rund 90 Prozent 
der Produktion ist für den Schweizer Markt 
bestimmt. Der Rest geht in den Export, vor 
allem nach Deutschland, Italien, Österreich 
und Frankreich. ■

Je härter das Gestein, desto weiter auseinander 
können die Bohrlöcher gesetzt werden. Die 
Steinblöcke können nun der Weiterverarbeitung 
zugeführt werden. 

Durch präzise Schläge entstehen aus den  
vorbereiteten Quadern naturgespaltene Platten, 
die geschliffen oder roh belassen in den Verkauf 
kommen.

Deutlich sind die Abdrücke der eingesetzten 
Nägel zu erkennen. Die Löcher werden mit 
Schlagbohrhammern vorgebohrt oder mit dem 
Hammer eingetrieben.
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